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Vor dem Essen merk' die Regel,

Wasch' die Hände, putz' die Nägel.

Iß, was gar ist,

sprich, was wahr ist.

Gut gekaut,

Ist halb verdaut.

Tur Leîedrung eT.iseT

„Eine jede Taubstummenanstalt ist
eine Rettungsanstalt." Dieses treffende
Wart stammt aus der Taubstummenanstalt in
Meersburg am Bvdensee. Ist die Taubstummenanstalt

eine Rettungsaustalt, so ist ihre Arbeit
ein Rettungswerk im edelsten Sinne des
Wortes an Leib und Seele der Taubstummen.

Nur in einer Taubstummenanstalt, in welcher
dem Taubstummen eine Sprache gelehrt wird,
vermittelst derer er sich mit seiner menschlicheil
Umgebung zu verständigen imstande ist, kann
der Taubstumme unterrichtet und zum Menschen
gemacht werden. Das taubgeborene Kind,
welches die Sprache seiner Umgebung nicht
hört, kann sie nicht wie die Hörenden
nachahmen und sie nicht zum sprachlichen Vorbild
nehmen. Das taube Kind, welches keine Sprache
hört, erlernt auf dem gewöhnlichen normalen
Wege keine Sprache, es bleibt sprachlos durch
seine Taubheit. Es fehlt ihm das beste
Verständigungsmittel der Menschen, die Lantsprache.
Damit fehlt ihm aber auch das beste Bildungsmittel,

das Hauptmittel, Herz und Gemüt,
Verstand und Vernunft auszubilden, das heißt,
ein Mensch zu werden. Nur durch die Sprache
und die darauf gegründete höhere geistige
Entwicklung wird der Mensch zum Menschen. In
welch' traurigem, bedauernswertem Zustande
befindet sich also ein solch unglückliches Kind
ohne Gehör, ohne Sprache, ohne das Mittel,
sich zu verständigen und damit seine Seele
auszubilden! Wenn Moses seine Stimme erhob
zu der schönen Mahnung: „Du sollst den Tauben
nicht fluchen"; wenn der weise Salvmv das
schöne menschliche Gebot gab: „Tue deinen
Mund auf für die Stummen" ; so war es nur
ihre traurige Erfahrung, die sie machten, es

war die Not, das Elend, in der sie die
Taubstummen schmachten sahen, welche sie zu diesen

Mahnungen veranlaßten.

Wir haben aber jetzt Tanbstnmmenschulen,
man hat einen Weg gefunden, die Verlassenen
wieder in die Menschheit einzuführen! Liebe
Leser, liebe Eltern und Angehörige von
Taubstummen, ihr Menschenfreunde, die ihr wohl
schon manchmal beim Anblicke von Taubstummen
vom tiefsten Mitleid erfaßt worden seid, das
will heißen:

Die Taubstummen können aus ihrem traurigen
Znstande errettet werden, es kann ihnen die

Sprache gegeben werden, daß sie mehr oder
weniger vollkommen die süßen Namen Papa,
Mama, Bruder und Schwester sprechen lernen.
Sie lernen beten und Gott bitten und danken.
Sie lernen dem Arzte mitteilen, was ihnen
fehlt. Sie lernen klagen, was sie betrübt und
traurig macht; sie verstehen sich vor dem Richter
zu verteidigen und ihre Quäler anzuklagen;
sie können die göttlichen Gebote und menschlichen
Gesetze verstehen, sie lernen auf eine Ewigkeit
hoffen. Aber sie lernen auch das, was für das
irdische Leben notwendig ist, sie können einen
Beruf ergreifen, sich redlich ernähren dnrch ihrer
Hände Werk als Arbeiter, Handwerker und
Künstler. Welch' ein hohes Ziel, welchen
Gewinn bietet uns hier der Taubstummenunterricht
Darum ist es ein herrliches, lvahres Wort:
„Eine jede Taubstummenanstalt ist eine
Rettungsaustalt."

Dasel. In Basler Blättern lesen wir: „Der
neugegründete „Taubstummenbund Basel"
nimmt jederzeit Damen und Herren auf. Sein
Vereinslokal befindet sich im Bläsistift, Bläsi-
ring 95, woselbst jeden Samstag Abend von
8 bis 10 Uhr gesellige Zusammenkünfte,
Diskussions- oder Vortragsabende und Spiele
stattfinden. Anmeldungen für den

Taubstummenbund nimmt gerne jederzeit
schriftlich entgegen die Vorstandskommission:
die Herren W. Miescher, Feierabendstraße 1,

Fr. Hintze, Kandererstraße 35, und I. Amsler,
Spalenring 162.

Schaffhaustu. Wie alljährlich, wurde auch
diesmal am Neujahrstage im Saale der

„Randenburg" in Schasshausen eine Christbaum

fei er mit darauffolgender Abendunter-
haltnng veranstaltet. In der stattlichen Zahl
45 waren unsere Schicksalsgenossen von nah
und fern eingerückt. Zuerst hielt unser stets


	Eine jede Taubstummenanstalt ist eine Rettungsanstalt [...]

